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Drape/Globisch/Trips/Weidemann
Kommunales Gefahrenabwehrrecht in Niedersachsen
Gefahren vermeiden – ein stets aktuelles und wichtiges  
Thema. Der neue Band der NSI-Schriftenreihe beleuchtet  
umfassend das Gefahrenabwehrrecht in Niedersachsen: zur 
Vorbeugung, Stabilisierung und Deeskalation.
Band 12, 2015, 152 Seiten, Broschur  
ISBN 978-3-7869-1020-6, 19,95 €*

Micheal Koop/Ulrike Potratz
Betriebliches Gesundheitsmanagement:
Ein Leitfaden für kommunale und öffentliche 
Verwaltungen
Gesundheitsmanagement, sprich das „Organisieren von 
Gesundheit“, ist ein komplexes Gebiet. Der neueste Band 
aus der NSI-Schriftenreihe beleuchtet dessen vielfältige 
Aufgaben und Funktionen im Hinblick auf Niedersachsen.
Band 14, 2015, 104 Seiten, Broschur  
ISBN 978-3-7869-1021-3, 19,95 €*

Stefan Eisner
Wirtschaftspolitik zwischen Weltwirtschaftskrise und 
Nationalsozialismus
Dieses Buch leistet, aus einer neuen Perspektive heraus, einen Beitrag zur Be-
urteilung von Rationalität und Wirksamkeit der Antikrisenpolitik des Reichs-
kanzlers Heinrich Brüning in der Zeit von 1929 bis 1932. Neueste Forschungs-
ergebnisse der Neuen Institutionenökonomik unter besonderer Beachtung der 
Informationsasymmetrie werden berücksichtigt.
Band 10, 224 Seiten, Broschur 
ISBN 978-3-7869-0935-4, 29,90 €*

Johanna Groß
Weiterentwicklung der soziologischen und psychologischen 
Gewaltforschung am Beispiel des Genozids in Ruanda
Diese Dissertation analysiert mit Hilfe des Vier-Rollen-Modells Gewalt-
situationen und erklärt, wie jenes bei der Prävention und Aufklärung von 
Gewalttaten helfen kann. Beispiel: der Völ ker mord in Ruanda.
Band 9, 350 Seiten, Broschur 
ISBN 978-3-7869-0933-0, 39,90 €*

Frank Boffer/Stefan Eisner/Thomas Gerlach
Einführung in die Investitionsrechnung
Das Buch beinhaltet die klassischen Verfahren der Investitionsrechnung mit An-
wendungsbezug auf Investitionsentscheidungen in der Kommunalverwaltung. 
Mit umfangreichem Übungsmaterial.
Band 7, 300 Seiten, Broschur 
ISBN 978-3-7869-0905-7, 29,90 €*

*Irrtum und Preisänderung vorbehalten
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Der Begriff  Kultur ist beliebt, die Synonyme „Zivilisation“, 
„Fortschritt“ und „Entwicklung“ (Duden) führen demgegen-
über ein Schattendasein. „Kultur“ wird sehr häufi g mit an-
deren Begriff en kombiniert. Die über die ganze Erde ver-
breitete Kultur heißt, wenig überraschend, „Weltkultur“. Auf 
den Politikwissenschaftler Bassam Tibi geht der Begriff  „Eu-
ropäische Leitkultur“ zurück. Abwandlungen sind die 
„Westliche Leitkultur”, die „Christliche Leitkultur”, und die 
„Freiheitlich-Demokratische Leitkultur”. Eine nationale 
Ausgabe ist die „deutsche Leitkultur“. Der Politiker Fried-
rich Merz hat sie in der Debatte über die Änderung des Ein-
wanderungsrechts im Oktober 2000 ins Spiel gebracht. 
Es gibt auch spezielle „Kulturen“. Ein Klassiker ist die „Kul-
tur des Hinschauens/Hinsehens“ (KdH). Der Begriff  wird 
zumeist verwendet, wenn ein tragisches Ereignis stattgefun-
den hat, über das die Presse ausführlich berichtet. Bundes-
kanzlerin Merkel beispielsweise hat nach dem brutalen 
Überfall auf einen Rentner in der Münchner U-Bahn mehr 
KdH gefordert. Zuweilen wird die KdH verbal gesteigert. 
Nach den Missbrauchsfällen in der katholischen Kirche hat 
sich der Münchner Erzbischof Marx für eine „neue Kultur 
des Hinsehens“ ausgesprochen. 
Polizeibehörden sollten eigene Rechtsverstöße nicht vertu-
schen, sondern off en und ehrlich damit umgehen. Es klingt 
aber natürlich besser, wenn es heißt, die Polizei sei auf eine 
„professionelle Fehlerkultur“ angewiesen (Braun/Albrecht in 
der Fachzeitschrift „Die Öff entliche Verwaltung“, 2015, Sei-
te 937, 947). Das Gegenstück der KdH ist die „Kultur des 
Wegsehens“ Sie ist beispielsweise, wie Nadja Groß glaubt, „in 
vielen Unternehmensbelegschaften“ anzutreff en,wenn es um 
sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz geht (Der Betrieb 
2015, Seite 2755) 

Aktuell ist die „Willkommenskultur“ ein gängiger Begriff  in 
der Politik. Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
spricht auch von „Anerkennungskultur“. Als weitere Variante 

ist mittlerweile die „Verantwortungskultur“ aufgetaucht. Sevim 
Dagdelen, die migrationspolitische Sprecherin der Partei DIE 
LINKE, verwendet diesen Begriff , erfunden hat sie ihn aber 
nicht. Der Unternehmensberater Henning Keber hat bereits 
2010 einen Internetbeitrag über eine „reife Verantwortungs-
kultur in Organisationen“ veröff entlicht. So richtig eingeschla-
gen ist die Verantwortungskultur allerdings nicht: wenn man 
den Begriff  googelt, erhält man nur ca. 8.000 Einträge. Die 
KdH war ungleich erfolgreicher (rd. 306.000 für „Hinsehen“, 
ungefähr 222.000 für „Hinschauen“).

Vor allem Menschen, die viel und gern öff entlich reden, füh-
ren den Begriff  Kultur oder einen der zahlreichen Kombi-
nationsbegriff e ständig im Munde. Das Etikett „Kultur“ 
oder „cultural“ klingt bedeutungsvoll. 
Wer, eine „Kultur“, für oder gegen was auch immer, fordert, 
muss keinen Widerspruch fürchten – wer will schon als zi-
vilisations- oder gar menschenfeindlich gelten? Dass der 
Begriff  zur kleinen Münze verkommt, wird als Kollateral-
schaden hingenommen. Und auff ällige Widersprüche zwi-
schen Anspruch und Wirklichkeit – wenn beispielsweise 
eine Hochschule, die sich für ihre „Hochschulkultur“ lobt, 
ihre Angehörigen aber in abbruchreifen Gebäuden unter 
miserablen Bedingungen arbeiten lässt – haben auch ihre 
komische Seite.

Dennoch muss man bei „Kultur“-Neuschöpfungen aufpas-
sen, nicht jede kommt gut an: Die „Deutsche Leitkultur“ 
zum Beispiel wurde von der Pons-Redaktion zum „Unwort 
des Jahres 2000“ gewählt. 

Nach wie vor zu recht geschätzt wird der sog. Kulturbeutel: 
er enthält im Regelfall nützliche Utensilien und keine heiße 
Luft. 

 Prof. Dr. J. Vahle, Bielefeld
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